Das Dampfboot erfcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7½—9 uhr. 
Inſerate aus petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 

rpedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Donnerſtag. 
den 6. Mai 1858. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer 


Staats Lotterie. 

Berlin, 5. Mai. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4ten 
Klaſſe 117ter Koͤniglicher Klaſſen⸗Lotterie fielen A Gewinne zu 5000 Thlr. 
auf Nr. 30,036. 37,888. 52,729 und 89,061. — 3 Gewinne zu 
Thlr. auf Nr. 15,398. 48,752 und 36,190. — 27 Gewinne zu 
Thlr. auf Nr. 460. 2061. 7144. 7516. 8727. 11,559. 28,006. 
. 28,736. 41,595. 42,827. 45,680. 47,053. 48,802. 53,793. 
7 „035. 56,252. 57,353. 57,367. 60,318. 64,245. 68,504. 73,303. 
5,209. 81,378 und 89,599. — 32 Gewinne zu 500 Thlr. 
6421. 11,736. 13,757. 16,871. 20,547. 23,054. 
. 26,954. 26,966. 30,800. 32,604. 34,178. 35,600. 
8 „344. 42,898. 44,8 16. 53,274. 57,168. 57,717. 64,907. 
8,213. 69,500. 71,099. 72,793. 81,101. 87,302. 88,003. 91,305 
a 94,057. — 70 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 1418. 2141. 2920. 
1801 9485. 9583. 14,044. 14,422. 15,233. 16,133. . 18,059, 

8,634. 19,288. 20,072. 20,368. 21,328. 21,351. . 22,948. 
23,406. 23,970. 24,012. 26,277. 26,800. 27,945. . 29,492. 
30,619. 31,515. 35,648. 35,774. 36,589. + 41,181, 
43,630. 45,744. 47,623. 53,105. 53,996. 56,974, 
63,241. 63,277. 63,643. 64,463. 66,434. 66,567, 
06,654, 70,806. 72,081. 72,847. 73,526. 73,680. 74,292. 
4,470. 76,915. 77,221. 78,004. 82,088. 83,964. 90,734. 92,132. 
92,604 und 94,501. 
(rivatnachrichten zufolge fielen die obigen 4 Gewinne von 5000 Thlr. 
ya Dt. Crone, Elbing, Erfurt und Düffeldorf. — Nach Danzig bei 
ogoll fiel 1 Gewinn von 200 Thlr. auf Nr. 22,948.) 


— 
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Die Auswanderung 

hat aus den deutſchen Staaten einen regelmäßigen Zug und 
emerkenswerthen Umfang angenommen und daher die Aufmerk— 
ſamkeit der Regierungen, welche die Pflicht der Fürſorge für 
le auswandernden und die zurückbleibenden Unterthanen haben, 
erregen müſſen. Ein Act dieſer Aufmerkſamkeit war es auch, 
aß in Hamburg ſich eine eigene „Auswanderer Behörde“ 
konſtituirte, welche ſich durch ein eigenes „Nachweiſungs⸗Bäreau“ 
er Auswanderer vor, bei und nach ihrem Aufenthalte in dem 
usſchiffungshafen fürſorglich annimmt. Vor Kurzem hat dieſes 

üreau den dritten Jahresbericht feiner Wirkſamkeit veröffentlicht, 
aus dem wir folgende Angaben über die von Hamburg aus er⸗ 
folgte Beförderung von Auswanderern entnehmen. Dieſe iſt im 
vergangenen Jahre wieder beſonders ſtark geweſen, hat aber noch 
ei Weitem nicht den Umfang des Jahres 1854, dem Jahre der 
Närkften Auswanderung der letzten Dezennien erreicht. Hamburg 
eförderte im vorigen Jahre 31,566 Perſonen gegen 26,203 im 
Jahre 1856, 18,652 im Jahre 1855, 50,819 im Jahre 1854, 
9,480 im Jahre 1853. Wie in Hamburg iſt auch in anderen 
Häfen die Emigration ſtärker geweſen als im Jahre 1856. So 
wurden im verfloſſenen Jahre von Bremen 49,449 Auswanderer 
gegen 36,511 im Jahre 1856, von Antwerpen 13,150 gegen 
0,010, über Liverpool 154,837 gegen 136,000 im Jahre 1856 
befördert. Daß hienach auch die Anzahl der in Newyork gelan- 
ten Auswanderer bedeutender iſt, als im Vorjahre, iſt natürlich; 
ie betrug 183,773 gegen 142,342 im Jabre 1856. — Von 
en 31,566 Auswanderern ſind 28,568 von Hamburg direkt, und 
zwar 4321 per Dampfſchiff, die übrigen durch Segelſchiffe und 
672 indirekt über Hull und Liverpool nach überſeeiſchen Häfen 
eſördert. — Unter den 31,240 Auswanderern find die Preußen 
am Stärkſten vertreten, nämlich 12,723. Dieſe Anzahl wäre 
edenklich, wenn die Aus wanderung über andere Häfen aus 
reußen in gleichem Verhältniß zur Geſammtzahl der Auswan- 
erer ſtände. Doch es if notoriſch, daß der Zug preußiſcher 
migranten ſeinen Weg größtentheils über Hamburg nimmt, und 
deshalb ift die Anzahl von 12,723 Auswanderern aus Preußen, 
bei einer Bevölkerung von mehr als 17 Millionen Köpfen durch- 


aus nicht auffallend. Weniger beruhigend iſt die Anzahl der 
Auswanderer aus Mecklenburg, welche 8215 Perſonen er⸗ 
reichte. Ein eben ſo ſtarkes als bedenkliches Kontingent der 
Auswanderung bei einer Bevölkerung von höͤchſtens 640,000 
Seelen (für beide Mecklenburg)! Die Auswanderung Mecklen⸗ 
burgs über Hamburg beträgt nach dieſem Nachweiſe (ungerechnet 
die Aus wanderung über andere Häfen) 1,20 Prozent, einem 
Antheil der Bevölkerung, der nach den Volkszählungen der letzten 
Jahre um fo beforgnißerregender iſt, als dieſelben keine Zu-, fondern 
eine Abnahme der Bevölkerung ergeben haben. (Schluß folgt.) 


Rund ſch a u. 

Berlin, 2. Mai. Am vorigen Sonntage beſuchte die 
Frau Prinzeſſin von Preußen die Matthäikirche im Thiergarten 
und hörte dort den berühmten Kanzelredner Büchſel. Einige 
Tage darauf las man in den hieſigen Zeitungen die Anzeige des 
Kirchenvorſtandes, daß eine ungenannte Geberin der Kirche einen 
neuen Altarſchmuck geſchenkt hat, „weil fie durch die Gnade Gottes 
zwei glücklich verheirathete Kinder habe.“ Denkt man dabei an 
den Prinzen Friedrich Wilhelm und an die Frau Großherzogin 
von Baden, ſo erräth ſich die hohe Geberin leicht, wenn ſie ſich 
auch nicht öffentlich genannt wiſſen wollte. 

— Nach einer vergleichenden Ueberſicht über die Frequenz 
der preußiſchen Gymnaſien in den Jahren 1856 und 1857, das 
Jahr bis zum Schluſſe des Sommerſemeſters gerechnet, wur— 
den dieſelben im Jahre 1856 beſucht von 35,645 Schülern 
(nämlich evang. 22,886, kathol. 10,909, jüd. 1,851), im Jahre 
1857 von 37,199 Schülern (nämlich evang. 23.954, kathol. 
11,234, jüd. 2,011). 

— Den Marftpolizeibeamten ift fo eben beſondere Aufmerk- 
ſamkeit auf die die Märkte beziehenden Vogelhaͤnd ler anem— 
pfohlen worden, und haben in Folge deſſen bereits zahlreiche 
Confiscationen von Vogeleiern auf den letzten Märkten ſtattgefun⸗ 
den. Auch ſollen Singvögel überhaupt nicht mehr zum Verkauf 
gebracht werden. Wie man hört, iſt die in den letzten Jahren 
ſehr bemerkbar gewordene Entvölkerung der Wälder von Sing— 
vögeln und die damit wachſende Zahl des Ungeziefers an den 
Bäumen die Haupturſache dieſer in hohem Grade anzuerkennen⸗ 
den Maßregel. 

Potsdam. Ohne die Garniſon zählt die Stadt gegen- 
wärtig 31,845 Einwohner, darunter 2034 ſtimmfahige Bürger 
mit einem Einkommen von 1,352,756 Tolr. Das Finanzweſen 
der Stadt iſt durchaus geordnet. Durch die Gnade Sr. Majeſtät 
des Königs iſt für die unumgängliche Reſtauration der Fagade 
des im Sabre 1753 von Friedrich dem Großen erbauten Ratb— 
hauſes, die demnächſt ausgeführt wird, eine Beihülfe von 2000 
Thlr. aus dem Immediat⸗Baufonds bewilligt. 

— Nach der „Elberf. Zig.“ iſt der durch Brandunglüͤck 
heimgeſuchten Stadt Trarbach a. d. Moſel zum Wiederaufbau 
der ganz oder tbeilweiſe eingeäſcherten öffentlichen Gebäude, ſowie 
zur Deckung der Straßenbaukoſten und der Ausgaben an Grund» 
entſchadigungen behufs Durchführung des Straßen-Alignements 
eine Unterſtützung von Zwanzigtauſend Thalern Allerhöchft bewilligt 
worden. 

— In Folge der Einfuͤhrung eines direkten Fahrpoſtdienſtes 
zwiſchen Belgien und England auf dem Wege über Calais 
können, laut Bekanntmachung des General-Poft-Amts, auf dieſer 
Route künftig auch Packet. und Geldſendungen aus Preußen 
und weiterher nach Großbritannien et vice versa Beförderung 
erhalten. 
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— Die Angelegenheit des Luthers Dentmales in Worms hat 
ſich, dem letzten Quartal: Berichte zufolge, in juͤngſter Zeit mehrfach 
weit günſtiger geſtaltet. Zunächſt hat das Hanndverſche Conſiſtorium 
7000 Gulden eingeſendet; ſodann aber, was noch bedeutſamer iſt, ſind 
auch in Preußen von Allerhoͤchſter Stelle die Conſiſtorjen angewieſen, 
für den Zweck des Denkmales ſich thaͤtig zu intereſſiren; ja Se. Mai. 
der Koͤnig und deſſen erhabene Gemahlin zeichneten ſelbſt 1000 Gulden 
Beitrag. Hierzu kamen aus Riga, wo ſich die Lievländiſche Ritter⸗ 
ſchaft bereits früher bethaͤtigt hatte, 1000 Silber⸗Rubel, von der Kauf⸗ 
mannsgilde ein faſt ebenſo großer Beitrag durch Sammlung von 
Kronſtadt in Siebenbuͤrgen, und ſo iſt mit 66,760 Fl. das Denkmal, 
und zwar eine großartige, vollkommen würdige Ausführung. deffelben, 
vollſtändig geſichert. Aus den deutſchen Bundesſtaaten gingen im Ganzen 
ein gegen 57, Gulden, darunter iſt das Großherzogthum Heſſen mit 
15,000 Fl. vertreten, Hannover mit 8000, Baiern mit 7500, Oeſterr eich 
mit 4500, Wuͤrtemberg mit 4300, Naſſau mit 2900, Frankfurt mit 
2300, Kurheſſen mit 133, das Koͤnigreich Sachſen mit 720 u. ſ. w. 
Aus nicht deutſchen Laͤndern lieferte Schweden 2000, Frankreich 1500, 
Spanien 12, Türkei 24, Amerika 800 u. ſ. w. Der berühmte Bild⸗ 
hauer Prof. Rietſchel in Dresden hat den ehrenden Auftrag, von 
deſſen Bedeutung er vollkommen durchdrungen iſt, angenommen und 
dem Comits einen vorläufigen Plan vorgelegt; es iſt zu erwarten, daß 
das Denkmal unter den großartigſten Schoͤpfungen bildender Kunſt eine 
wuͤrdige Stellung einnehmen wird. 

Düffeldorf, 30. April. Geſtern Morgen fand die Zrau- 
ung der 4 jungen Paare ſtatt, welche durch die Munificenz des 
Fürſten zu Hohenzollern zur Erinnerung an die Hochzeit der 
Königin von Portugal mit Gaben von je 50 Thlrn. bes 
ſchenkt worden. 

Düffeldorf, 3. Mai. Ihre Majeftät die Königin 
Stephanie von Portugal wurden geſtern Abend bei ihrer Ankunft 
feſtlich empfangen. Die Abreiſe iſt auf morgen früh gegen 10 
Uhr feſtgeſtellt. Der Herzog von Brabant, der Graf von Flan« 
dern und die Geſandten von Preußen und Portugal werden Ihre 
Majeſtät an der belgiſchen Grenze empfangen. Von Brüſſel 
gebt die Weiterreiſe nach London, worauf die Einſchiffung nach 
Liſſabon in Southampton erfolgt. 

Hannover, 3. Mai. Der frühere Minifter-Präftdent, 
Freiherr v. Scheele, wird, der „N..“ zufolge, Hannover ver⸗ 
laſſen, indem derſelbe die Stelle eines fürſtlich Thurn und Taxis 
ſchen General- Poſt- Direktors zu Frankfurt angenommen haben ſoll. 
Eine der erſten Angelegenheiten, ſchreibt man der „Magd. 
3.“, mit welchen ſich der neue Biſchof in Osnabrück beſchäftigt, 
iſt der Bau einer katholiſchen Kirche an der äußerften Grenze 
Deutſchlands, auf der Inſel Norderney. Der Biſchof von 
Münſter, welche voriges Jahr jenes Bad beſuchte, hatte dieſe 
Angelegenheit bereits in einer Unterredung mit unſerm Könige, 
der gleichfalls daſelbſt Kurgaſt war, angeregt, und der Erfolg 
war, daß Se. Majeſtät nicht nur den Bau einer katholiſch en 
Kirche genehmigte, ſondern auch einen Platz dafür anwies. 

Wien, 1. Mai. Die Blicke find hier fortwährend auf die 
Reformbewegungen in Rußland gerichtet, und die hohe Spannung, 
mit welcher man den Verlauf derſelben in Oeſterreich verfolgt, 
iſt eben ſo natürlich, als ihr Motiv ſittlich und edel iſt. Rußland 
macht gegenwärtig einen Verjüngungsprozeß durch, es iſt in die 
erſten Stadien deſſelben eingetreten. Wir in Oeſterreich ſind faſt 
in gleicher Lage, nur hat uns die Gunſt des Geſchickes den Vor · 
ſprung einiger Schritte gewährt. Auch in Oeſterteich iſt feit 
dem Schluſſe des vorigen Dezenniums das Bedürfniß, den 
Forderungen der Zeit entgegenzukommen und aufrichtig in die 
Reihe der Kulturſtaaten einzutreten, mit Macht zur Geltung 
gelangt. Es wäre eine Ungerechtigkeit, zu verkennen, daß unſere 
Regierung auf dem Wege des Fortſchrittes in verhältniß mäßig 
kurzer Friſt Vieles und Namhaftes geleiſtet hat. Allein es wäre 
eine noch verhängnißvollere Täuſchung, wollte man glauben, daß 
man jetzt bereits zu einem Hauptpunkte gekommen ſei, wo man 
bebaglich auf den errungenen Lorbeeren ausruhen könne. — In 
einem Punkte iſt man in Rußland ſogar noch beſſer daran, als 
wir es find. Die Kirche, oder gerechter geſprochen: jene mächtige 
Partel, welche ſich herausnimmt, im Namen der Kirche zu 
ſprechen und leider auch zu handeln, iſt in Rußland kein Hin- 
derniß des berechtigten Fortſchritts auf allen Gebieten. Dieſer 
Unterſchied wiegt ſchwer in der Waagſchale. Man ſollte das in 
Oeſtreich nicht verkennen oder unterſchätzen, und ſich endlich klar 
machen, wo man in dieſer Lebensfrage ſeine wahren Freunde 
zu finden habe, wo nicht. 

— Das Gerücht, daß die europäifche Kommiſſion in Galacz 
aufgelöft ſei, ſcheint ſich nicht zu beſtätigen. Die von der 
Kommiſſion aufgeſtellten zwei Pläne zur Schiffbarmachung der 
untern Donau, die bekanntlich von dem preußiſchen Sachverſtaͤn⸗ 
digen Geh. Regierungsrath Nobiling und dem engliſchen Inge⸗ 
nieur Hartley entworfen ſind, und von denen der erſtere die 
Schiffbarmachung der Sulina, der zweite aber die des Georgs⸗ 


Kommiſſion in Paris vor, welcher von Seiten Preußens der 
Geheime Dber-Bauratb Lenge beiwohnt und deren Ausgabe es 
iſt, dieſe Pläne zu prüfen, und das Reſultat dieſer Prüfung 
der Konferenz vorzulegen. 

Rom, 24. April. Das unter dem beſonderen Schutze des 
Königs von Preußen beſtehende Inſtitut für archäologifhe Korre⸗ 
ſpondenz auf dem Kapitol beging geſtern Nachmittag den 2610 
Geburtstag der ewigen Stadt mit einer feſtlichen Sitzung. Der 
Gründungstag Roms iſt nach den Konſularfaſten eigentlich, wie 
bekannt, der 21. April, an welchem Tage ihn wie ſonſt auch 
diesmal die römiſchen Akademieen feierten. 

Paris, 2. Mai. Die Anklagekammer des Kaiferlichen 
Gerichtshofes zu Dijon hat, wie der „Moniteur“ meldet, dem 
Zuchtpolizei⸗Gerichte zu Chalons-ſur⸗Saone 35 Individuen, als 
der Theilnahme an den Unruhen des 6. März beſchuldigt, über. 
wieſen. Die Hauptvergeben, die den Angeklagten zur Laſt gelegt 
werden, lauten auf „Betheiligung an einer geheimen Geſellſchaft, 
öffentliche, jedoch nicht von Erfolg begleitet geweſene Aufforber 
rung zu einer bewaffneten Zuſammenrottung, Ausſtoßen aufrühr 
reriſcher Ausrufe, Verbreitung falſcher Nachrichten, Tragen und 
Vertheilung verbotener Waffen, Verbergung von Kriegs munition, 


Rebellion, öffentliche Aufforderung an Militairs, um ſie ihren 


Pflichten untreu zu machen.“ 

— In hieſigen wohlunterrichteten Kreiſen wird auf's Beſtimm' 
teſte verſichert, daß die franzöſiſche Regierung, um jedem Zwier 
ſpalt bei der Eröffaung des nächſtfolgenden Kongreſſes vorzu* 
beugen, in Bezug auf die Beſetzung Perims durch die Engländer 
erklärt hat, keinerlei Reklamationen dagegen erheben oder unter“ 
flügen zu wollen. Die Pariſer Journale find angewieſen, über 
dieſe Angelegenheit fürderhin Stillſchweigen zu beobachten. 

Die Pariſer Konferenz wird nunmehr aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach den 15. Mai doch noch zuſammentreten, wenigſtens 
iſt dieſer Termin von den meiſten der betheiligten Mächte in 


Ausſicht genommen, da die formalen Vorverhandlungen nunmehr 


zu einer ſo frühzeitigen Verhandlung die Möglichkeit gewähren. 
Auf die Tagesordnung dieſer ſo viel beſprochenen Verſammlung, 
die, außer Fuad Paſcha, don den in Paris ſtationirten ſtändigen 
Geſandten der Großmächte gebildet werden ſoll, dürften folgende 
Fragen zu ſetzen fein: Zunächſt die Sanktionirung der beffa‘ 


rabiſchen Grenze, ein rein formeller Akt. Sodann wird die 


Konferenz zur definitiven Regulirung der politiſchen Verhältniſſe 
der Donaufürſtenthümer übergehen und hoffentlich dieſe bis zut 
Ermüdung diskutirte Frage endlich erledigen, welche ſchon feit 
längerer Zeit ſowobl für die Diplomatie, als für das Publikum 
das Intereſſe verloren hat. Demnächſt wird die Donauſchiffahrts⸗ 
akte verlefen werden. Die Cagliari- Angelegenheit wird von der 
Konferenz definitiv ausgeſchloſſen bleiben, wohl aber dürfte vol 
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Seiten Rußlands die bosniſche Angelegenheit trotz des Wider | 


ſpruchs Oeſterreichs zur Sprache gebracht und auch von den 
übrigen Mächten zurückgewieſen werden. Ob auch die Flüchtlinge” 
frage in Anregung gebracht werden wird, dürfte von der Hal 
tung Englands abhängen. 

Die jüngften Nachrichten aus den indiſchen Gewäſſet 
meldet, daß der Gonvernenr der Reunions⸗Jnſel vom Admira 
Rigault de Genouilly, dem Kommandanten der franzöſiſchen 
Divifion, die nöthigen Kräfte verlangt, dem König des Mena“ 
Bo. Stammes an der Weſtküſte von Madagaskar, zu züchtigen, 
weil dieſer den Capitain und die Mannſchaft eines franzöſiſchen 
Kauffahrers, dem er eine Falle geſtellt, bat umbriugen laſſen. 


Petersburg, 2. April. Die deutſche „Petersb. Stg.“ 
bringt heute an der Spitze einen Auszug aus der Korff ſchen 
Schrift über „die Thronbeſteigung des Kaiſers Nicolaus 127 
welchem es u. A. heißt: 

„Das Komplott vom 26. Dez. 1825 hätte Rußland dem Zerfall 
überliefert. Wer dies erwägt, kann ſich ſicher nur freuen, und gehöre 
er auch dem vorgeſchrittenſten Liberalismus an, daß daſſelbe ſcheiterte, 
Zugleich aber wird er begreifen müffen, daß der Sieger dieſes Tage 
zum leitenden Prinzipe feiner Regierung autokratiſche Feſtigkeit machen 
mußte, um ähnliche Gefahren für alle Zukunft abzuwenden. — Auf der 
andern Seite konnte es nur ſelbſtſuͤchtige Verblendung fein, was die 
Paladine abgeſtorbener Staatsformen im europäifhen Weſten bewog, 
Nikolaus I. als ihren Schirmherrn zu betrachten. Waren denn jene 
Herren ſo kurzſichtig, ſo wenig hiſtoriſch gebildet, um nicht zu wiſſen, 
daß ein ruſſiſcher Monarch ein geborener Widerſacher feudaler Staats, 
und Geſellſchafts⸗Zuſtaͤnde iſt? Begriffen fie nicht, daß die ruſſiſche Ne 
tion eine aufftrebende, ihrer Entwickelung noch entgegengehende, a 
weſentlich eine fortſchreitende iſt, wenn auch diefer Farkſchritt in Ferm 
und Farbe abweicht von dem, was ſeit einem Jahrhundert in Weſteu⸗ 
ropa als ſolcher betrachtet wird? Selbſt wenn die Formen der Auffi £ 
und Verwaltung mehr ſtreng, ja herb als mild fein mußten, fo hat den? 
noch unter dieſer ftarren 
koͤnnen, der jetzt Europa in 


Erſtaunen und die Anbeter des mittelalter“ 


Kanals empfiehlt, liegen in dieſem Augenblicke einer techniſchen | lichen Regime in Verzweiflung fegt.'’ 


Rinde ein Geiſt freier Humanität erblühen 
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Lokales und Provpinzielles. 

Aus ſicherer Quelle geht der Oſtpr. Z. die Mittheilung 
zu, daß in Betreff der Reiſe Ihrer Königlichen Hoheiten des 
Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen 
nach unſerer Provinz die nachſtehenden definitiven Anordnungen 
getroffen worden ſind. Ihre Königlichen Hoheiten werden den 
6. Juni nach Stettin abreiſen, am 17. und 18. Juni daſelbſt 
verweilen, den 19. nach Danzig, den 20. nach Graudenz die 
eiſe fortſetzen, am 21. und 22. in dieſer Stadt ſich aufhalten. 
Am 23. und 24. werden Ihre Königlichen Hoheiten den Weg 
nach Königsberg nehmen und die Bewohner der alten Reſidenz 
durch einen dreitägigen Aufenthalt, der ſich auf die Tage vom 
25. bis 27. Juni ausdehnt, beglücken. Am 28. und 209. 
findet die Rückreiſe des erlauchten Paares durch die Pro« 
din; nach Berlin ſtatt. Man darf mit Sicherheit hoffen, 
daß Ihre Königlichen Hoheiten die Gnade baben werden, 
einem von der Provinz für den 25. Juni beabſichtigten Feſte 
und einem zweiten Feſte, welches die Stadt Koͤnigsberg am 
6. dem hohen Paare zu bereiten gedenkt, beizuwohnen. 


— In Ausführung einer Anordnung des Handels miniſters 
bat am 1. d. M. die K. Direktion der Oſtbahn zu Bromberg 
die ſaͤmmtlichen Gefhäfte der Bauverwaltung der Kreuz-Küftrin« 
sranffurter Eiſenbahn übernommen und ift die K. Kommiſſion 
für den Bau dieſer Linie aufgelöft. 

— Der Magiſtrat benachrichtigte in der letzten Sitzung die 
Stadtverordneten Verſammlung: daß der verſtorbene Ober⸗ 
Dürgermeifter, Geheime Ober-Regierungsrath v. Weickhmann, 
) den fogenannten v. Weickhmannſchen Freiſchulen 1000 Thlr., 

dem Lazareth zur Beförderung einer genügenden Kranken- 
wartung 5000 Thlr. legirt hat und die Allerhöchſte Genehmigung 
dazu eingegangen iſt. 

— Nächſten Sonnabend veranſtaltet Herr Frühling mit 
dem von ihm geleiteten „Sängerverein‘ ein Conzert im 
Schützenhauſe, deſſen Programm jedenfalls Intereſſe zu erwecken 
im Stande iſt. Zwel größere Werke kommen zur Ausführung. 

„Das Turnier“, große dramatiſche Scene für Männer- 
chor, Sopranſolo und Orcheſter von W. Tſchirch (des Com- 
doniſten neueſtes Werk). 2) „Im Walde“, Tongemälde von 
J. Otto. Die letztere Compoſition kam theilweiſe beim hieſigen 
Sängerfefte mit Beifall zu Gehör. In dem „Turnier“ wird 
Frau Flintzer⸗Haupt die Sopranparthie fingen. Herr Früh- 
Ing hat keine Mühe geſcheut, um die intereffanten Werke in 
würdiger Weiſe dem Publikum vorzuführen und wir nehmen 
desbalb mit Vergnügen Veranlaſſung, das Conzert einer recht 
ausgedehnten Theilnahme zu empfehlen. M. 
ſeit d Die neuen preußiſchen Provinzial-Blätter, welche 
Ber vorigen Jahre in der Perſon des Herrn X. v. Haſenkamp einen 
inte Redacteur und zugleich eine mehr wiſſenſchaftliche Richtung er⸗ 

elten, haben mit dem 66ſten Bande in dieſem Jahre eine neue dritte 
N ge begonnen. Die 4 Hauptabtheilungen blieben dieſelben: Abhand⸗ 
Jaden Correſpondenz, Mittheilungen, Buͤcherſchau. Der mannigfache 
ahalt der Blatter, welcher bei der lokalen Begrenztheit gleichwohl ein 
weitausgedehntes Intereſſe zu erregen geeignet iſt, verdient, daß die ſelben 
ebenſowohl im näheren Vaterlande, als in weiten Kreiſen nach mehr 
zur Kenntniß kamen. Außer verſchiedenen Correſpondenzen bringen die 
AuNonatshefte dieſes Jahres archaͤologiſche Mittheilungen, mehrfache 
in Ndungen von Münzen und anderen Antiquitäten, Ruͤckblicke auf 
„oblthätige Vereine, auf den ehemaligen Weinbau hier zu Lande, auf 
ie ruſſiſche Occupation Koͤnigsbergs 1758, ja ſogar auf die Heimath 
er Franken und die Naturanſchauung der alten Roͤmer. Dazu kommen 
N ittheilungen aus Beſſel's Leben, über Kant's letztes größeres Manu⸗ 
cript, über die Aufſtellung feiner Statue; ferner Naturwiſſenſchaftliches: 
eber die klimatiſchen Verhältniſſe des Reg.⸗Bezirks Königsberg, Ter⸗ 
iten im Bernſteinwalde, ein gefundenes Skelett, die diesjährige Sons 
enfinſterniß u. A. Für ſonſtige Unterhaltung dient ein drolliger Käfer 
le rief, eine geiſtreiche Fehde zwiſchen F. Kreyßig und dem Beurthei⸗ 

v feiner Shakeſpeare⸗Vorleſungen u. ſ. w. Von beſonderem Intereſſe für 
daſere Gegend iſt in den letzten Heften der zweiten Folge der Bericht 
69 Frh. v. Herberſtein vom Jahre 1550 üser den Danziger Handel 
1 die preußiſche Bernſteinſiſcherei, ein Nekrolog J. H. v. Weickh⸗ 
n ann's, in der dritten Folge ein Aufſatz des Oberforſtmeiſters Gr us 
Me über das nördliche Pommerellen und feine Alterthuͤmer. Wir 

uͤnſchen den Beſtrebungen des neuen Redacteurs guten Erfolg. 

Wi Neuſtadt, i. Weſtpr 4. April. Ehe die Catharina von Sobieska, 
“ ittwe des Michael Caſimir, Fuͤrſten von Olika und Nieszwicz, 
a bald darauf ihr Bruder, der König von Polen Joachim Ill., 
W liger der Herrſchaft Weyhersfrei, und in derſelben der Stadt 
di eihersfrei, Villanowa oder Neuſtadt, geworden war, gehörte 
e gedachte Herrſchaft dem Marienburgiſchen Woywod und roͤmiſchen 
bier sgrafen 2c. Jacob v. Weyher. Derſelbe ſtiftete im Jahre 1648 
zerſelbſt das Franziskaner⸗Kloſter, und er ſowie feine erſte Gattin, 
raͤfin Anna Eliſabeth Schaffgotſch, feine zweite Gattin Joh anna 
atharina — Tochter des Fuͤrſten Radziwil —, feine Kinder, Ver⸗ 
andte, Freunde und Hofleute bauten auf den um Neuſtadt belegenen 
waldigen Hügeln, zur Erinnerung des Leidens Chriſti, 34 Kapellen nach 


— 
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dem Vorbilde der Paſſionswege zu Jeruſalem; einige davon mit Geſchmack 
und erheblichen Mitteln ausgeſtattet, nachdem am 9. Juni 1619 vor 
dem Biſchof von Kujawien und Pommerellen, Nicolaus Albert von 
Olekow Gniewocz, hierzu die Erlaubniß ertheilt worden war. — Der 
Woywod ꝛc. Jacob v. Weyher, welcher zugleich General⸗Kriegs⸗Obriſten 
in den Landen Preußen war, wurde im Jahre 1633 vom Koͤnige von 
Polen Wladiſlaw IV. aufgefordert, an dem Kriege wider die Ruſſen 
Theil zu nehmen. Er ſammelte eine Heeresmacht, marſchirte nach 
Rußland und half den Sieg bei Smolenſk erfechten. Auf ſeinem Ruͤck⸗ 
marſch in das Vaterland wurde er bei der Belagerung des Schloſſes 
Biala im Monat Maͤrz 1634 von einer Mine verſchuͤttet. In dieſer 
Gefahr machte er das Gelübde, hierſelbſt das Franziskaner⸗Kloſter und 
die Kapellen zu erbauen, wenn er unverſehrt davon kaͤme. Unter den 
Leichen gefunden war er wohl erhalten geblieben, er ſetzte ſeinen Marſch 
fort, erreichte gluͤcklich ſeine Reſidenz Schlochow und fuchte ſpaͤter fein 
Geluͤbde zu erfüllen. — Durch ein Breve de dato Rom den 12. März 
1678 ertheilte der Papſt Innocenz XI. allen Chriſt⸗Glaͤubigen voll⸗ 
kommenen Ablaß und Vergebung ihrer Sünden, welche zu den ber 
ſtimmten Tagen die Kapellen bei Weihersfrei in einzelnen Jahren be⸗ 
ſuchen und daſelbſt für die Eintracht der chriſtlichen Fuͤrſten, für die 
Erhöhung der Mutterkirche und für die Ausrottung der Ketzereien 
fromme Gebete zu Gott ſchicken wuͤrden. Seit jener Zeit beſtehen zu 
den Kirchenfeſten Philipp Jacobi, Himmelfahrt und Trinitatis Walls 
fahrten hierher. Dieſelben hatten noch bis zum Anfange des 19. Jahr⸗ 
hunderts eine ſehr rege und weit verbreitete Betheiligung aus allen 
Staͤnden. Die Familien des Adels aus Polen, Galizien ꝛc. unternahmen 
Reiſen aus ihrer Heimath, um an der Prozeſſion von Stolzenberg nach 
Neuſtadt Theil zu nehmen, und die Zahl der hier an einem ſolchen 
Ablaßtage verſammelten Perſonen fol nicht ſelten 20 —25,000 erreicht 
haben. In den letzten 50 Jahren hat ſich jedoch die Betheiligung an 
den Wallfahrten immer mehr vermindert. Es ſind nur die katholiſchen 
Bewohner des Kreiſes der Stadt Danzig und ihrer Umgebungen und 
wenige Bewohner der Kreiſe Pr. Stargardt, Behrent, Pr. Eylau, 
Heiligenbeil, Braunsberg, Pr. Holland ꝛc., welche dieſelben jetzt mit» 
machen. Nur der Himmelfahrtsablaß verſammelt noch zuweilen circa 
14,000 Fremde. — In dieſem Jahre hatte der Ablaß am Feſte Philipp 
Jacobi (den I. Mai), bei welchem die Predigten in deutſcher Sprache 
gehalten werden, kaum 1000 Fremde zuſammen gezogen. 

Elb ing. Einige in den letzten Tagen gefallene Regenſchauer 
haben die Vegetation geweckt und den Saatfeldern ſehr wohlgethan. 
Die letzteren, beſonders die Oelſaaten, haben von der andauernd kalten 
und trockenen Witterung zwar gelitten, duͤrften ſich jedoch, wenn das 
günftige Wetter anhält, bald wieder erholen. 

Königsberg, 2. Mai. Wie der „N. Pr. 3.“ von hier gemeldet 
wird, ift der frühere Tribunals-Referendarius Fachmann nach ab—⸗ 
gelegter Pruͤfung jetzt definitiv als Landrath des Kreiſes Koͤnigsberg 
beftätigt worden. 

Memel, 30. April. Die einzige techniſche Lehranſtalt, welche 
unſere Stadt beſitzt, iſt die auf Staatskoſten unterhaltene Navigations⸗ 
ſchule. Dergleichen Lehr⸗Anſtalten find im preußiſchen Staate überhaupt 
5 vorhanden, namlich: in Grabow bei Stettin, in Stralſund, Danzig, 
Pillau und Memel, und Zweck derſelben iſt, tuͤchtige Steuermaͤnner und 
Kapitaine fuͤr die Handelsmarine auszubilden. Da das Gebaͤude der 
hieſigen Navigations-Schule durch den im Herbſt 1854 ſtattgehabten 
großen Brand ebenfalls zerſtoͤrt wurde, ſo wird zur Zeit ein neues 
Schulgebaͤude aufgeführt und mit demſelben ein Obſervatorium verbun— 
den, welches, außer mit den übrigen noͤthigen nautiſchen, meteorologi— 
ſchen und phyſikaliſchen Inſtrumenten, auch mit einem Paſſage-Inſtru⸗ 
ment, einem Declinatorium und Inclinatorium verſehen werden ſoll. 
Die neuen Gebaͤude werden außerhalb der Stadt, in der Naͤhe der Rhede 
errichtet, fo daß die nautiſchen Beobachtungen unmittelbar auf den See⸗ 
horizont angewendet ſtattfinden koͤnnen. g (3.) 


Warſchau, 30. April. Briefe aus Petersburg beſtätigen 
die Mittheilung von der in dieſem Sommer bevorſtehenden Concen— 
tration des 1. 2. und 3. Armee Corps im Königreich Polen. 
Dieſe Armee ſoll im Auguſt oder September bei Warſchau 
zuſammengezogen werden, wo der Kaiſer Revue darüber halten 
wird. Während der Zeit, wo ſich Fürſt Gortſchakoff ins Aus land 
begiebt, wird die Statthalterſchaft des Königreichs dem Fürſten 
Suwaroff⸗Rymnicki, General⸗Gouverneur der Oſtſeeprovinzen, über⸗ 
geben werden. 


Vermiſchtes. 

* Das ſeit dem Jahre 1850 beſtandene Verbot des im 
Verlage des bibliographiſchen Jaſtituts zu Hildburghauſen er— 
ſcheinenden Bilderwerks: „Meyer's Univerſum“ und der 
dazu gehörigen „Erſatzblätter“ iſt bezüglich der ferneren Jahr- 
gänge, einſchließlich des Jahrganges 1858, wieder aufgehoben 
worden. 

Nach einer Mittheilung in der Münchener Magiſtratsſitzung vom 
23. April find zur Zeit folgende Bier vorraͤthe dort vorhanden: 
448,060 Eimer Sommerbier, um 54,480 Eimer mehr als im Vorjahr, 
und noch 23,998 Eimer Winterbier. Die vorzuͤglichſten Brauer ſind: 
der Loͤwenbrauer mit 74,100 Eimern, Spatenbrauer mit 62,500 Eimern, 
Gg. Pſchorr 41,000 Eimern, M. Pſchorr 38,000 Eimern ꝛc. Bei einem 
ſolchen Bierquantum, ſchreibt man der „A. A. Ztg.“, ſehen wir dem 
Sommer, auch wenn die Hitze noch ſo ſtark werden ſollte, wohlgeruͤſtet 
und ruhig entgegen. Indeſſen, da die Ausfuhr des Muͤnchener Biers 
ſich fortwaͤhrend mehrt, ſo darf man auswaͤrts ja nicht glauben, daß 
wir Muͤnchener allein in den wenigen Sommermonaten gegen eine halbe 
Million Eimer unſeres Nationalgetraͤnks verbrauchen. Es iſt ein wahr⸗ 
haftes Element „deutſcher Einigkeit“ geworden. 
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„ Herr Gabriel, „Profeſſor der Billardſpielkunſt“, iſt in 
Wien angekommen. Der Billard⸗Mogul beſiegt ſeine Gegner mit ver⸗ 
bundenen Augen, ſtoͤßt nur mit einer Hand, abwechſelnd nimmt er auch 
die Queue zwiſchen die Zähne und ſpielt, ohne die Hand zu gebrauchen. 
Mehr kann man von einem Billard-Paganini nicht verlangen. 


„ Die Störde, die auch bei uns auf dem Lande als unverletz⸗ 
liche Voͤgel verehrt werden, ſind in Polen und namentlich in Galizien 
noch in höheren Ehren gehalten. Begluͤckte Haͤuſer, wo ein Storch 
niſtet, dem jedweder Bauer zum Anfang ſeiner Wirthſchaft und als 
nothwendigſte Ausſtattung ein altes Wagenrad ſpendirt. Dort ſtarrt 
nun der maͤnnliche Storch als langbeiniger Penate und Agur ins Blaue 
der Luft, der weibliche brütet als ſpitzfindige Pythia nicht auf dem Drei⸗ 
fuß, ſondern auf dem Wagenrade über kommende Dinge, denn die hei⸗ 
ligen Voͤgel klappern den galiziſchen Bauern die Zukunft vorher. Aus 
Galizien wurde auch in einem der letzten Jahre ein Storch im Herbſte 
mit einem Blechtaͤfelchen entlaſſen, auf dem die Inſchrift ſtand: „„haec 
ciconia ex Polonia“ (dieſer Storch kommt aus Polen); der treue 
Penate ließ ſich im folgenden Fruͤhling auf ſeinem Wagenrade mit einem 
Goldtaͤfelchen und der Inſchrift nieder: „India cum donis remittet 
ciconiam Poloniae*. (Indien ſchickt mit Gaſtgeſchenken Polen feinen 
Storch zurüd). 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsſchule zu Danzig. 


„|: NR. DN nee 

S arome € r r i 

8 3 oe. | tale im Freien Wind und Wetter. 
Par. Zoll u. Lin.] nach Reaumur n. Reaum 


60 8 287 2,01 "IE 20 K 8,6 4 % Sts. ruhig, bezogen, und 
truͤbe. 

121 28% 2,599 12, 11,4 et mäßig, wolkige Luft. 

4, 28“ 3,20 14,44 13,5 9,4 SW. windig, durchbrochne 
| | Luft. 

Handel und Gewerbe. 
Börſen⸗Verkäufe zu Danzig vom 6. Mai: 
115 Saft Weizen: 136pf. fl. 500, 135pf. fl. 475—480, 130pf. 
fl. 450, 128pf. fl. 410-450; 60 Laſt Roggen pr. 130pf. fl. 2463 


Al Laſt Gerſte: 113pf. fl. 246, 112pf. fl. 240; 75 Laſt Hafer: 75pf. 
fl. 186; 15 Laſt w. Erbſen fl. 348 —384; 4% Laſt w. Bohnen fl. 360. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 6. Mai. 
Weizen 124 —136pf. 45 — 76 Sgr. 
Roggen 124 —130pf. 3740 Sgr. 
Erbſen 55—62% Sgr. 
Gerſte 102—118pf. 30 — 44 Sgr. 
Hafer 65—80pf. 25 30 Sgr. 
Spiritus 14% Thlr. pro 9600 Tr. P. F. 


Courſe zu Danzig am 6. Mai: 
London 3 M. 198 ½ Br. 198 ½ gem. 
Hamburg 10 W. 45% Br. 
Amſterdam 70 T. 102 gem. 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 81% Br 81% gem. 
4½ % Staats-Anleihe 1850 100% Br. 


Seefrachten zu Danzig am 6. Mai: 
London 3 s pr. Dr, Weizen, 12 s 6 d pr. Load Balken. 
Newcaſtle 2 s 6 d pr. Dr, Weizen. 
Harlingen hEfl. 18 pr. Laſt Roggen. 
Maaß hfl. 19 pr. Laſt Roggen. 
Antwerpen hEfl. 16 ½ pr. Laſt Holz. 


Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courfe. 
Berlin, den 5. Mai 1858. 3f. Brief Geld 
3. Brief Wels J Danziger Privatbank: 44 — 841 
Pr. Freiw. Anleihe 4 1005 100 [Koͤnigsberger do. 485 84 
Staats⸗Anleihe 44 1005 100 f Pomm. Rentenbr. 4 923 — 
do. v. 1856 43 — 1004 Poſenſche Rentenbr. 4918 — 
do. v. 1853 4 93 924 Preußiſche do. 4 914 — 
St.⸗Schuldſcheine 34 835 833 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. 4 1404 1395 
Praͤm.⸗Anl. v. 1855 33 114 — Friedrichsd'or 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 823 82 Oeſterr. Metall 
Pomm. do. 34 — 841 do. National⸗Anl. 
Poſenſche do. 499 991 do. Prm.⸗Anleihe 
d d — 864 Poln. are 
Weſtpr. do. 33 811 — do. Gert, L. A. 
do. do. 4 | 914! 905 do. Pfoͤbr. i. S.⸗R. 
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Ange ommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Der Oberſt u. Inſpecteur der 1. Pionir⸗Inſpection Hr. v. Winterfeld 
a. Berlin. Hr. Prem.⸗Lieut. u. Adjutant May a. Berlin. Die Hrn. 
Kaufleute Jacoby, May, Stuhr, Burg, Borchardt u. Gohl a. Berlin, 
Rudolph, Paſſeck u. Evers a, Leipzig, Boͤttcher a. Duͤſſeldorff, Swan 
a. New⸗Caſtle, Williamſen a. Schottland, Saretz a. Prenzlau, Kleiber 
a. Dresden, Clingeſtein a. Potsdam u. Kretz a. Marienburg. Hr. 
Rechtsanwalt Schönau n. Gattin a. Pr. Stargardt. Hr. Gutsb eſitzer 
Loreng a. Elbing. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Domainenpaͤchter Orthmann a. Wierzchutzin. Hr. Kaufmann 

Gumpel a. Berlin. Hr. Kreisrichter Thiel a. Neuſtadt. Hr. Bank⸗ 
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Buchhalter Kleba a. Berlin. Die dramatiſche Kuͤnſtlerin Conſtanee 
Huvart a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Levy a. Schneidemuͤhl und 
Meyer a. Berlin. 

Schmelzers Hotel: 

Hr. Gutsbeſitzer Sievert a. Oliva. Hr. Rentier Kleinhoff a⸗ 
Carlsruhe. Die Hrn, Kaufleute Müller a. Poſen und Pollert 4. 
Pomm. Stargard. 5 9 

f Hotel de Thorn: „ 

Hr. Rittergutsbeſitzer v. Warzywski a. Lepſchin. Die Hrn. Rentier 
Kuhnow a. Finkenſtein, Minkley a. Weuteih und Neumann n. Fam. 
a. Stolp. Hr. Poſthalter v. Wenſierski a. Pr. Stargardt. Hr. Hotel? | 
befiger Thiem a. Zblewo. 

Reichhold's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Abramski u. Kauffmann a. Inowraclaw, 
Goldmann u. Bornaß a. Fordon. Die Hrn. Landwirthe Daͤhling U 
Amort a. Putzig. Frau Aſſeſſor Kotzer a. Putzig. 

Hotel d' Oliva: 

Hr. Rentier Treubrodt a. Berlin. Hr. Kaufmann Gaspari g. 

Neuſtadt. Hr. Gutsbeſitzer Neumann a. Rutz. 


Poſt⸗Dampfſchiff fahrt 


zwiſchen 


Bremen — Newyork. 


Die amerikaniſchen Poſtdampfſchiffe der „Vanderbill 
Linie“ ſollen an den nachſtehend angegebenen Abfahrtstagen ven 
Bremerhaven nach Newyork mit der Pol 
Paſſagieren und Gütern abgehen: ü 


NORTH STAR, Capt. E. Cavendy, am 14. Mei, 
ARIEL, .... Capt. C. D. Ludlow, am 11. Jun, 
NORTH STAR, Capt. E. Cavendy, am 9. Jul 
Weitere Auskunft ertheilen ſaͤmmtliche hieſige Schiffsmäklel 

und Auswanderungs⸗Expedienten, ſowie 
Heinrich Rüppel & Sohn 


in Bremen, 
Correſpondenten der „Vanderbilt Linie“. 


ine Dame, welche bisher einer groͤßeren Wirth 
ſchaft und Leitung des Hausweſens ſelbſt— 
ftändig vorgeſtanden hat, ſucht ein aͤhnliche 
Engagement. Zu erfragen bei Fräul. Wegner 
Röpergaſſe 24, von 12. 


25 Thaler Belohnung 
erhält derjenige, welcher einem tüchtigen, mit guten Zeuguiſſe 
verſehenen, practiſch und theoretiſch gebildeten Guts⸗Ver⸗ 


walter zum 1. Juli c. eine annehmbare Stellung wee 
Näheres theilt die Expedition dieſes Blattes mit. 


Ein Commis für das Detail⸗Geſchafß 


mit den beſten Zeugniſſen und Empfehlungen verſehen, wün 
ſich zum 1. Juni oder 1. Juli zu verändern. Adreſſen werde, 
unter II. B. Nr. 1. in der Expedition des „Danziger Dampfboel 


erbeten. 

Pianinos und tafelförmige Inftrument 
empfiehlt bei Zjäbriger Garantie und billigen Preiſen di 
Pianoforte⸗Fabrik von F. Wis z nie ws ki jun 


Pfefferſtadt 11. 5 
NB. Auch iſt daſelbſt ein noch fehr gut erhaltenes ma hoh 
Pianino für 80 Thlr. zu verkaufen. 


200 Stück gewöhnliche Marmorflieſel 
17 bis 18 fun im Quadrat groß, 


zu 
einem Kirchenflur, werden zu kaufen gefücht. 
Adreſſen mit Angabe des billigſten Preiſes nimmt die Exped 
dieſes Blattes unter C. 0. bis zum 10. Mai cr. Abends Al 


10 Klafter Dachſtöcke und 4000 Schof 
gutes Deckrohr gehen zum Verkauf beim Domini 
Powunden pr. Reichenbach i. Oſtpr. ; 

Briefbogen 
mit 57 verſchiedenen Damen Vornamen find vorrärhig in de 


Buchdruckerei von Edwin Groening ; 
Langgaſſe 35, Dofgebäude. 


